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Oieſe Zettung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 


Montags. — Prännmeratious-Preis für Einheimiſche 


Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 50 4 


g Nro. 224 


Cyprian. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 53 M. Unterg. 5 U 50 M. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 


26. September. 


- Mond⸗Aufg 6 U. 30 M. Abends. Untergang bei Tage. 


Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 4. 


1877. 


Einladung zum Abonnement. 


Unſere werthen Abonnenten erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß 


Monats geſchehen müſſen. 


3 Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Honntags-Beiblatt‘ 
für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten bis ſpaͤteſtens zum 27. dieſes 


Die „Thorner Zeitung“ erſcheint vom 1. nächſten Mtd. ab unter Redaction des 


Herrn Fritz Bley. 


Wir werden nach wie vor bemüht ſein, durch Präciſion des politiſchen Theiles un⸗ 
fern Leſern einen kurzen und ſachgemäßen Ueberblick über die inneren und äußeren politi- 
tiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber dem provinziellen und localen Theile eine 
vermehrte Aufmerkſamkeit ſchenken, um auch nach dieſer Richtung hin allen Anforderungen 


5 unſerer werthen Leſer zu genügen. 


Durch ſpannende Romane, piquante kleinere Humoresken, Kritiken über Theater und 
Muſik und dergl. werden wir den Inhalt unſeres Feuilletons möglichſt mannigfach geftal- 


ten, und zwar erſcheint mit Beginn 
Romanciers Ed. Wagner: „Verlaſſen“. 


des Quartals zunächſt eine Novelle des beliebten 


Auch in dem nunmehr in vergrößertem Format erſcheinenden Sonntagsblatt werden 


Leſerkreis zu feſſeln wiſſen. 


wir durch gute Romane und Novellen, ſowie durch geſchmackvolle Illuſtrationen unſern 


Wir bemerken ſchließlich, daß der bisherige Preis von 2 Mk. 50 Pf. für auswär⸗ 
tige und 2 Mk. für hieſige Leſer auch in Zukunft der gleiche bleibt. 

Wir bitten zur Ermöglichung pünktlicher Zufertigung des Blattes um recht baldige 
Beſtellung bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten, reſp. unſerer Expedition ergebenſt. 

Neuen Abonnenten wird die ſehr brauchbare Kriegskarte gratis zugefertigt. 


Die Expedition der „Thorner 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
26. September. 
. Gründung der Stadt München, 
. Allgemeiner deutscher Burschentag zu Frank- 
furt a, M. 
. Eröffnung des Götha-Canals zur Verbindung 
der Nord- und Ostsee in Schweden. Graf 
Balthasar von Platen der Urheber, der Eng- 
länder Telford der Ausführer dieses grossar- 
tigen Canals. 
+ Luise Mühlbach (Clara Mundt), eine der 
fruchtbarsten Romanschriftstellerin, nament- 
lich historischer Romane, * 2. Januar 1814 
in Neubrandenburg, t in Berlin. 


Zum neuen Feld- und Borſt⸗ Poll 
zeigeſetz. 


Die zur Einführung eines neuen bezügli⸗ 
chen Geſetzes im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
eingeſetzte Kommiſſion hat ihre Berathungen, 
wie es heißt, beendet und ihren Entwurf dem 
Miniſterium vorgelegt. Es ſollen in demſelben 


Das Heer der Türkei in ſeiner 
gegenwärtigen Stärke, Beſchaf⸗ 
fenbeit und Eintheilung. 


von J. v. Wickede in der „Augsb Allg. Ztg.“ 


1873, 


Schon im vorigen Jahre, als die drohende 
Gefahr eines Krieges zwiſchen Rußland und der 
Türkei immer näher zu rücken ſchien, machten 
wir in dieſer Zeitung darauf aufmertſam, daß 
die Kriegstüchtigkeit des türkiſchen Heeres viel⸗ 
fach ganz bedeutend unterſchätzt werde, und zwar 
nicht allein von ruſſiſchen, ſondern ebenſo häufig 
auch von deutſchen Offizieren. Die Erfahrung 
in faſt allen bisherigen Kämpfen des diesjährigen 
blutigen Feldzuges zwiſchen den Ruſſen und 
Türken hat die Richtigkeit unſerer damaligen 
Behauptung über den geringen Kriegswerth der 
Armee des Padiſchab vollkommen beftätigt. Dieſe 
früher wohl ſo oft beſpöttelte und wegen ihres 
unſcheinbaren und nicht im allermindeſten für 
eine glänzende Parade geeigneten Ausſehens ver⸗ 
höhnte Armee zeigte fi bisher in allen Gefech⸗ 
ten der ruſſiſchen vollſtändig gewachſen, befindet 
ſich auf derſelben Höhe der Kriegstüchtigkeit wie 
letztere und giebt einen Feind ab, der wahrlich 
nicht im mindeſten zu verachten iſt. Dieſe Er⸗ 
fahrung haben ſchon Tauſende von tapfern ruſ⸗ 
ſiſchen Kriegern mit ihrem Blute nur zu theuer 
erkaufen müſſen. Freilich eine Paradetruppe ſoll 
auch jetzt die türkiſche Armee noch nicht geworden 
fein und wird dies auch für alle Zukunft nie 


mals werden, und in den Salon als elegante 


Tänzer oder militäriſche Staffagen paßt die große 
Mehrheit ihrer Offiziere nicht im allermindeſten. 
Wer die wabre Kriegstüchtigkeit eines Heeres 
richtig beurtheilen will, der muß vor allem die 
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eitung.“ 

ſo bedeutende zweckentſprechende Anordnungen 
gegen das bisherige Geſetz aufgenommen ſein, 
die den Feldbeſitzern nur zur Freude gereichen 
konnen. Viele der jetzigen Strafbeſtimmungen 
ſtehen zu dem oft angerichteten Schaden in gar 
feinem Verbältuiß Eine Verſchärfung der ur⸗ 
ſprünglichen Beſtimmungen ließ bereits das Ge: 
ſetz vom 13. April 1856 eintreten. Namentlich 
ordnet daſſelbe an, daß die Strafe der Vermö⸗ 
gensbeſchadigung beziehungsweiſe des Diebſtahls 
eintreten ſoll, wenn in den in 88 41 bis 43 
der Foldpolizei⸗Ordnung vorgeſehenen Fällen 
feſtgeſtellt wird, daß die Beſchädigung „aus 
Rache oder Bosheit“ verübt wurde, beziehungs- 
weile die Wegnahme „aus gewinnſüchtiger Abficht* 
ſtattfand. Bezüglich der Feſtſtellung iſt die 
Praxis der Gerichte eine ſehr ſchwankende. Was 
im Beſonderen die Feſtſtellung „der gewinnſüch⸗ 
tigen Abſicht“ betrifft, jo iſt in den meiſten 
Fällen der Werth der entwendeten Felde oder 
Gartenfrüchte allein maßgebend. In Bezug hier⸗ 
auf ſchreibt die F.⸗P. O. in ihrer durch das 
Geſetz vom 13. April 1856 geänderten Form 
vor: „Mit Geldbußen von 10 Gr. bis 20 
Thlr. ſoll beſtraft werden, wer unbefugter Weiſe 
.. — 
Charakteriſtik des Volkes, aus welchem es her⸗ 
vorgeht, genau ſtudiren, denn ein Heer der jetzi⸗ 
gen Zeit — in der alle fremden Soldtruppen 
aufhörten — iſt nichts anderes als die in feſte 
militäriſche Formen gebannte und durch beftimmte 
ſtrenge Geſetze geregelte Volkskraft. So kann 
eine Armee, welche aus lebhaften Südländern 
beſteht, äußerlich ungebundener und formloſer 
ausſehen, wie z. B. bei franzöſiſchen, italieniſchen, 
ſpaniſchen Truppen dies entſchieden der Fall iſt, 
und kann doch die gleiche Kriegslüchtigkeit für 
den wirklichen Kampf b:figen, als ein aus Nord⸗ 
ländern gebildetes Heer, das ſtramm und feſt 
ſein muß, wenn es etwas taugen ſoll, z. B 
deutſche, engliſche, ruſſiſche Truppen. Selbſt in 
dem ſonſt jo gleichmäßigen preußiſch.deutſchen 
Heer macht ſich die Charakteriſtik der einzelnen 
Stämme ſehr bemerklich. Wenn pommerſche 
oder oſtpreußiſche Regimenter nachläſſig marſchi⸗ 
ren und ihre Soldaten ſich ſchlecht halten, ſo 
darf man auch gleich ziemlich beſtimmt anneh⸗ 
men, daß ſie nur ſchlecht ausgebildet ſind, und 
keine ſonderliche Kriegstüchtigkeit befigen, wäh 
rend Rheinländer und Badener ſchon immer etwas 
freier in der Haltung ſind und mehr die ein⸗ 
zelne Subjectivität in ihrem ganzen Benehmen 
eigen können, ohne daß ihre Kriegstüchtigkeit 
wirklich dadurch verringert wird, wie die letzten 
Kriege dies zur Genüge zeigten. 

Wer nun den wirlichen Kriegswerth des 
türkiſchen Heeres richtig beurtheilen will, der 
muß vorerſt den Charakter des Orientalen genau 
kennen, oder er wird niemals zu einem befriedi“ 
genden Reſultate gelangen. Ihre Hauptkraft 
zieht die jetzige türkiſche Armee entſchieden aus 
dem religiöjen Fanatismus ihrer Soldaten 
und Officire. Wer ſelbſt indifferent geſinnt iſt, 
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von Allee- oder Feldbäumen, oder von Hecken 
Laub abpflückt, oder Zweige abbricht; aus Gär⸗ 
ten, Weinbergen, Obſtanlagen oder Alleen oder 
don Feldern, Aeckern oder Wieſen Gartenfrüchte, 
Feldfrüchte oder andere Bodenerzeugniſſe von un⸗ 
bedeutendem Werthe oder in geringer Quantität 
entwendet. Darüber aber, was als unbedeuten⸗ 
der Werth oder ale geringe Quantität zu tes 
trachten, entſcheidet richterliches Ermeſſen. Hier⸗ 
aus ergiebt ſich eine große Schwankung in der 
Praxis. Was dem einen Richter uubedeutend 
und gering erſcheint, iſt vielleicht für den ande⸗ 
ren bedeutend und erheblich. Außerdem wird 
der Richter, welcher mit ländlichen Verhältniſſen 
vertraut iſt, weſentlich anders urtheilen, als ein 
Kollege, der niemals Gelegenheit hatte, ſich Biere 
von Kenntniß zu verſchaffen. Die hieraus ente 
ſpringende große und unzuträgliche Ungleichheit 
in der Praxis kann vermieden werden, wenn man 
genau im Geſetze vorſchreibt, bei welcher Höhe 
des Werthes die Strafe des Diebſtahls einzu: 
treten hat; die Höhe des Werthes aber muß 
erforderlichen Falles durch Sachverſtändige feſt⸗ 
geſtellt werden. Das richterliche Ermeſſen wal⸗ 
ten zu laſſen, iſt überall da angebracht, wo es 
ſich um die Ueberzeugung von der Schuld oder 
Unſchuld und um die Abmeſſung der Strafe 
handelt, nicht aber da, wo techniſche Fragen zu 
entſcheiven ſind. — Ein zweiter in ernſte Er⸗ 
wägung zu ziehender Punkt iſt der folgende: 
Erfahrungsmäßig wird ein ſehr großer Theil 
der Feld⸗ und Gartenfrevel durch Kinder unter 
12 Jahren verübt, welche von ihren Eltern hierzu 
angehalten und mit den nöthigen Gegenſtänden, 


„Körben, Säcken u. ſ. w. ausgerüſtet, zu dieſem 


Zwecke ausgeſchickt werden. Es geſchieht dies, 
weil Kinder unter zwölf Jahren ſtrafrechtlich 
nicht verfolgt werden können, in den allermeiſten 
Fällen eine Mitſchuld der Eltern aber nicht nad 
zuweiſen iſt. Unter den hieraus entſpringenden 
mannigfachen Uebelſtänden iſt die Demoraliſirung 
der Jugend nicht der geringſte. Man wird dem 
in wirkſamer Weiſe vorbeugen können, wenn 
man im Geſetze die Eltern für die von ihren 
Kindern gegen die Feldpolizeiordnung begangenen 
Verſtöße mehr haftbar macht. In Bezug auf 
die Forſtfrevel, welche von demſelben Geſichts⸗ 
punkte aus zu beurtheilen find wie die Felddieb- 
ſtähle, gilt die Beſtimmung, daß für Geldbuße, 
Werthserſatz und Koften, zu denen Perſonen ver 
urtheilt werden, welche unter der Gewalt oder 
Aufſicht oder in Dienſten eines Anderen ſtehen 
und zu deſſen H uusgenoſſenſchaft gehören, diej er 
im Falle ihres Unvermögens für verhaftet zu er⸗ 
klären iſt, und zwar unabhängig von der ihn 
etwa ſelbſt treffenden Strafe. Dieſe Beſtimmung 


wird es kaum begreifen können, welchen ungeheu⸗ 
ven Grad von Kraft u. Kriegswerth ein Heer beſitzt, 
deſſen Krieger einen be onders ſtarken religiöſen Fa⸗ 
natismus entfalten. Nichts macht den Soldaten 
gehorſamer, ſelbſt gegen die ſtrengſten militäri⸗ 
ſchen Befehle, gleichzeitig gegen alle Beſchwerden, 
abgehärteter und gegen alle Strapazen muthiger, 
um ſich ohne Zaudern und Bedenken ſelbſt in 
daß heißeſte Schlachtgetümmel zu ſtürzen, als 
wenn er ſeine Religion gefährdet glaubt und 
hoffen darf, dieſelbe durch ſeine Kriegstüchtig⸗ 
keit mitretten zu helfen. Bei den Türken aber 
iſt dicſer religidje Fanatismus jetzt im hoͤchſten 
Grade vorhanden. Sie glauben, daß die Rufe 
ſen den Mohamedanismus ausrotten wollen, und 
die Gebote des Korans, die ſie ſtreng befolgen, 
ſchreiben ihnen beſtimmt vor, für deſſen Rettung 
alles zu erdulden und ſelbſt den Tod nicht zu 
ſcheuen, da ſie dann nur deſto früher die ewigen 
Freuden des Paradieſes genießen werden. Gerade 
hierin liegt jet mit die Hauplkraft des türkiſchen 
Heeres, und hierdurch allein iſt es nur moglich, 
daß Truppen, welche nun ſchon ſeit 20 Mona⸗ 
ten keinen regelmäßigen Sold mehr empfangen 
haben, ſich unausgeſetzt ſelbſt gegen die bedeu⸗ 
tende feindliche Uebermacht ſchlagen und nies 
mals Meutereien, Wiederſetzlichkeiten oder Deſer⸗ 
tionen ſtattfinden. Man nenne uns doch irgend 
ein anderes europäiſches Heer, welches unter 
gleichen ungünſtigen Umſtänden auch Gleiches 
leiſten würde. — Eine zweite Eigenſchaft, 
welche die Türken im Allgemeinen zu ſo vor⸗ 
trefflichen Soldaten macht, find ihre körper. 
liche Zähigkeit, ihre geringe Nervoſität und ihre 
faſt fabelhafte Bedürfnißloſigkeit, von der wir 
in Deutſchland kaum einen Begriff haben. Die 
Soldaten find im Allgemeinen nicht groß, ſehen 


auf die Feldpolizeiordnung auszudehnen, erſcheint 
durchaus geboten. Ihr Grund iſt derſelbe hier 
wie dort. Beugt man den angedeuteten Uebel⸗ 
ſtänden, welche die Feldpolizeiordnung in ihrer 
jetzigen Faſſung unbeſtreitbar hat, in geeigneter 
Weiſe vor, jo wird man von der Verſchaͤrfung 
8 einzelnen Strafbeſtimmungen Abſtand nehmen 
nnen. 
I LH 


Zur Kriegslage. 

Allſeitig wird beſtätigt, daß Mehemed Ali 
Paſcha am 21. September bei Tfcherkowa keine 
Erfolge in dem Angriffe auf die verſchanzten 
Stellungen des Großfürſten⸗Thronfolger erzielte 
und nach bedeutendem Verluſte auf beiden Sei⸗ 
ten am 22. den Kampf wohl nicht erneuert 
haben wird, worüber jedoch noch Nachrichten ab⸗ 
zuwarten find. Nach Bukareſter und engliſchen 
Berichten, die ſich diesmal als ganz beſonders 
lügenhaft herausſtellen, waren die Ruſſen ſchon 
in vollſtändiger Retraite. Am Schipkapaſſe iſt 
es am 17. zuletzt den Türken nicht beſſer gegan⸗ 
gen. Nachdem das ruſſiſche Corps dort unter 
General Radetzki eine Verſtärkung von 10,000 
Mann empfangen, begegneten die es überfallen⸗ 
den Türken einem unverhofften kräftigen Wider⸗ 
ſtand, der ihnen auch hier einen empfindlichen 
Verluſt zufügte und ſie wieder abziehen machte. 
Die Ruſſen verloren dort allerdings auch wieder 
1000 Todte und Verwundete ſo wie 31 Offi⸗ 
ziere. Sie werden von den Türken aber vor⸗ 
läufig gewiß nicht bedrängt werden, die doch 
endlich zu dem Einſehen kommen müſſen ſich 
vergeblich dort aufzureiben. 

Die geſtrige telegr. Nachricht über das 
Unterſtützungskorps für Plewna unter Chefket 
Paſcha, die uns in ſehr verſtümmelter Faſſung 
zugegangen, iſt dahin zu berichtigen, daß es dem 
Paſcha nur gelungen iſt in 2 Stunden Entfer⸗ 
nung an Plewna heranzurücken, wo er den von 
Osman Paſcha zu ſeiner Einholung geforderten 
Ausfall in dem Dorfe Dinek erwartete. 

Von Aſien berichtet man, daß General Ter⸗ 
gukaſſoff ſich in ſeiner Stellung bei Igdyr, wo 
er am 20. d. Mts. zuletzt von den Türken ernſt⸗ 
licher angegriffen wurde, behauptete. Von 
Tiflis ergehen wiederum Klagen über ſtarke De⸗ 
ſertion unter den muſelmänniſchen ruſſiſchen 
Truppen ſo wie, daß die Regimenter aus Dage⸗ 
ſtan namentlich ſehr verdächtige Symptome 
zeigen. Die Führung ſolcher Regimenter muß 
für die armen ruſſiſchen Kommandeure allerdings 
kein Vergnügen ſein. Aus Karjal, dem Haupt⸗ 
quartier des Großfürſten Michael meldete man 
am 22. September: General Heimann iſt ſei⸗ 


nn —— 
eher ſchwächlich als beſonders ſtark aus, können 
ganze Tage lang faul umherliegen und ihre 
Freude im ſüßen Kef finden, ſo daß man ſie 
faſt für ftumpffinnig halten möchte, beſitzen aber 
eben wieder, wenn es ſein muß, Knochen und 
Muskeln wie aus Stahl und Eiſen und ſind im 
Stande, tagelang 5 bis 6 Meilen täglich zu 
marſchiren, ohne eine andere Nahrung als eine 
Handvoll gekochten Reis, eine kleine Taſſe 
ſchwarzen Kaffee und einen trockenen Maiskuchen 
zu verlangen. Als wir einſt den ganzen Balkan 
auf einer militäriſchen Reiſe durchzogen, lief 
unſere Eskorte von 6 türkiſchen Linien⸗Infante⸗ 
riſten den ganzen Tag bergauf bergab neben 
unſeren Pferden her, die armen Kerle legten 
täglich 5 bis 6 deutſche Meilen zurück und wa⸗ 
ren äußerſt dankbar und vergnügt, wenn wir 
ihnen am Abend einige Extrataſſen ſchwarzen 
Kaffee, etwas Tabak und hier und da ein Stüͤck⸗ 
chen Hamelfleiſch ſchenkten. N 

Die gänzliche Enthaltſamkeit vom Genuß 
geiſtiger Getränke iſt ebenfalls ein ungemeiner 
Vorzug des türkiſchen Soldaten. In allen eu⸗ 
zopäiſchen Armeen, vorzugsweiſe in der engliſchen, 
ruſſiſchen, ſchwediſch⸗norwegiſchen und auch deut⸗ 
ſchen bildet Trunkenheit mit den Hauptfehler 
der Soldaten; über die Hälfte Vergehen, und 
ſomit auch Beſtrafungen erfolgt wegen dieſes 
Laſters und auch die körperliche Kraft und Aus⸗ 
dauer vieler wird durch das unmäßige Trinken 


ungemein geſchwäſcht. 


in fernerer nicht gering anzuſchlagender 
Vorzug vieler Türken iſt ihr ungemein ſcharfes 
Auge, ein gewiſſermaßen angeborenes Talent 
zum richtigen Abſchäten der Enfernung und 
ein ruhiges kaltblütiges Zielen. Der Türke 
ſpart ſeine Munition möoͤhlichſt, ſchießt 


nes Poſtens als Chef der Infanterie enthoben 
und ohne nähere Beſtimmung zur Dispoſition 
des Großfürſteu Michael geſtellt worden. Die 
Ardahan'ſche Abtheilung kommandirt an Stelle 
des Generals Kamarow General Kusminskij. 
General Dewel bleibt bei Tergukaſſow. Das 


Kommando der Avantgarde bei Ogusly iſt dem 


General Schatilrw an Stelle des Generals La⸗ 
ſarew übertragen worden, der das Kommando 


des Bajrachtar ſchen Detachements erhalten hat. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
Die Nachricht eines belgiſchen Blattes, wo⸗ 


= nach der „kaiſerliche Prinz von Frankreich“ auf 


dem Schloſſe Dave bei Namur erwartet werde, 
iſt auch von der „Agence Havas“ kolportirt wor⸗ 
den. Dadurch hat ſich das Organ Rouher's, 
„Ordre“, veranlaßt geſehen, die Nachricht für 
unbegründet zu erklären. 5 

— Nach einem Berichte der „Italie“ find 
auf Befehl des Papſtes einer Kardinalskongrega⸗ 
tion folgende Fragen wegen des Vetorechts der 
„tatholiihen Mächte“ bei der Papſtwahl vorge⸗ 
legt worden. 1. Iſt das Veto ein mit dem Ber 
griffe „katholiſche Macht“ verbundenes Recht? 
2. Hat die Kirche dieſes Privileg je in ihre 
Saßungen aufgenommen? 3. Angenommen, daß 


die Gewohnheit vergangener Zeiten einer oder 


mehreren katholiſchen Mächten die Ausübung des 
Vetorechts zugeſtanden habe, kann dieſes jeibe 
Recht heute noch geduldet werden, nachdem diefe 
Staaten Neuerungen in die Geſetze eingeführt 
haben, welche der Kirche nachtheilig ſind, und 
nachdem die Lage der Kirche überhanpt eine ganz 
andere geworden iſt? 4. Sollte es nicht nöthig 
ſein feſte Regeln aufzuſtellen, um das heilige 
Kollegium des Veto zu überheben? 5. Oder wenn 
man zugiebt, daß betreffs gewiſſer Mächte Aus, 


nahmen beſtehen, ſollte es nicht beſſer ſein eine 


allgemeine Regel aufzuſtellen, oder wäre es nicht 
noch beſſer die Ausnahmen abzuſchaffen? Auf die 
erſte Frage hat die Kongregation geantwortet, 
daß das Veto nie ein abſolutes Recht geweſen 
iſt und daß es heutzutage das noch viel weniger 
ſein darf, da die Kirche die Zielſcheibe der poli⸗ 
ſchen Leidenſchaften faſt aller Staaten geworden 
iſt. Als Antwort auf die zweite Frage iſt be⸗ 


merkt worden, daß der heilige Stuhl ſich in 


ſeinen Konkordaten mit den Mächten nie durch 
Verſprechungen des Veto gebunden hat, und daß 
übrigens die Privilegien nach den Satzungen der 
Kirche nicht zugelaſſen werden. Ueber den dritten 
Punkt hat die Kongregation ihre Meinung dahin 


8 ausgesprochen, daß der heilige Stuhl ſich gegen ⸗ 


Wr 


maßen 


wärkig in einer Lage befindet, wo er alle ſeine 
Autorität und Unabhängigkeit nöthig hat und 


es unerträglich wäre, wenn eine Macht aus 


Partikularintereſſe der Thätigkeit des Kon⸗ 
klave Hinderniſſe in den Weg legte. Hinſichtlich 
der vierten Frage waren die Meinungen der 
Kardinäle getheilt, indem die einen die Nothwen⸗ 
digkeit anerkannten feſte Regeln aufzuftellen, 
damit keine Regierung mehr ſich in die Papſt⸗ 
wahl einzumiſchen habe, die andere aber ganz 
entgegengeſetzter Meinung waren und die Bemer⸗ 


kung machten, daß die Regierungen Intereſſen 


haben, die man nicht ſtets verkennen dürfe. Auf 
die fünfte Frage endlich wurde entgeg et, daß 
fie nur nach einer ſpeziellen Prüfung getöft wer⸗ 


den könne. 


— Die Pforte ſoll entſchloſſen ſein, keinen 
längeren . zu bewilligen, ſo lange 
nicht die Ruſſen das rechte Donauufer verlaſſen 
haben und ſie will den Frieden nur unter der 
Bedingung annehmen, daß ſich die europäiſchen 
Mächte fortan jeder Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten der Türkei enthalten. Für 


Bulgarien ſoll keine andere Adminiſtration zuge 


— — . —. — — — 
weniger, aber dafür ſicherer, zielt beſonders auf 
die Offiziere, die ſein Falkenblick in weiter Ent⸗ 
fernung herauskennt, und wird niemals in den 
Fehler des gänzlich nutzloſen Schießens aus zu 
großer Entfernung verfallen, wie dies die fran⸗ 
zöſiſchen und leider auch die deutſchen Infante⸗ 


ä thun. 
Be Nachtheile der 


Unläug bare türkiſchen 
Ungeübtheit 


große Nachläſſigkeit im Vorpoſten⸗ und Sicer- 
heitsdienſt, weshalb fie ſich jo leicht überfallen 


laſſen, 


rege Offiziere beſitzt, iſt entſchieden 
die Art 


laſſen werden, als diejenige, welche ſich aus der | felben nicht eindringlich genug gewarnt werden 


ottomaniſchen Konſtitution ergiebt. Nur ein 
ſolcher Friede, welchem lediglich die Konſtitution 
Grundlage ſei, wird von der Pforte acceptirt 
werden. Dieſe uns von orientirter Seite zu- 
gende Information, deren Richtigkeit zu bezwei⸗ 
feln wir keinen Anlaß haben, dürfte beweiſen, 
daß die künftigen Friedensverhandlungen nicht 
gerade ein leichtes Stück Arbeit ſein werden. 

— Nach den Mittheilungen, die einer eng ⸗ 
liſchen mediziniſchen Wochenſchrift zugegangen 
find, nehmen die Kräfte des Papſtes mehr und 
mehr ab und es wird nunmehr an dem baldigen 
Hinſcheiden deſſelben nicht mehr gezweifelt. 

— Die Behauptung eines hervorragenden 
Berliner Blattes, daß Fürſt Bismarck und Graf 
Andraſſy in Salzburg über eine Vereinbarung 
über den deutſch⸗ öſterreichiſchen Handelsvertrag 
verhandelt hätten, wird uns von unterrichteter 
Seite als unbegründet bezeichnet. 

Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſche: 

Paris, den 24 September. Das Mani⸗ 
feſt Thiers' mit einer von ſeinem 82jährigen 
Freunde Mignet verfaßten Einleitung iſt heute 
erſchienen und hat große Senſation erregt. Daſ⸗ 
ſelbe iſt hoͤchſt umfangreich und plaidirt mit 
überzeugender Beredtſamkeit für die Befeſtigung 
der konſervativen Republik. — An Stelle Thiers' 
übernimmt Grévh deſſen Kandidatur. 

Osman Paſcha der Vertheidiger von 
Plewna, iſt, wie der „Times“ mitgetheilt wird, 
ein Kleinaſiate, gebürtig aus Amaſia. Er 
wurde 1832 oder 1838 geboren und in der 
Militärſchule in Konftantiopel erzogen Er iſt 
niemals in Europa, ausgenommen die europät- 
ſche Türkei, geweſen, ſpricht aber ein wenig fran⸗ 
zöſiſch. Er iſt boch gewachſen, ſchmächtig und 
von etwas zarter Konftitution, aber rührig und 
intelligent und ſeinen Pflichten tief ergeben. Er 
kümmert ſich perſönlich um jedes Detail ſeiner 


Armee und deren Taktik, und leitet die Weiſe, 


in der ſie auszuführen iſt. Er beſitzt höfliche 
und angenehme Maniren und iſt bei ſeinen 
Freunden und intimen Bekannten ungemein 
beliebt. 

— Die Vertheidigungswerke, welche in der 
Umgegend von Rom errichtet werden ſollen, 
ſind bereits abgeſteckt. Es ſollen Erdwerke 
werden, wie die im Jahre 1870 um Paris 
herum errichteten. Der Zugang zu den Arbei⸗ 
ten iſt dem Publikum ſtreng unterſagt. Es ſoll 
die Abſicht des mit der Leitung der Arbeiten 
betrauten Generals Bruzzo ſein zwiſchen den 
Vertheidigungswerken und der Stadtmauer große 
Baumpflanzungen anzulegen, um die Gürtelzone 
gefünder zu machen. 


Deutſchlan 5. 

Ber lin, den 24. Septbr. Se. Majeſtät 
der Kaiſer weilt ſeit geſtern auch heute noch in 
Darmſtadt. Der hohe Herr erfreut ſich des 
beſten Wohlbefindens. 

— Während der Zuſammenkunft in Salz⸗ 
burg hat Graf Andraſſy zweimal an den Kaiſer 
telegraphirt und von dieſem zweimal telegraphi⸗ 
ſche Antwort erhalten. Ein wiener Offiziöſer 
führt dieſe Thatſache an, um daraus zu folgern, 
daß die Beſprechungen eine Wendung genommen 
hätten, deren Eintreten nicht vorauszuſehen war. 
In Oeſterreich ſcheint man übrigens der Anſicht 
zu ſein, daß der diesjährige Feldzug in Bulga⸗ 
rien ſich ſeinem Abſchluß nähere, da die ſämmt⸗ 
lichen Truppenkörper Befehl erhalten haben, ſo— 
fort ihre ausgediente Mannſchaft zu entlaſſen 
Nur bei den zum Grenzſchutz aufgeſtellten Trup⸗ 
pen bleibt dieſelbe ſo lange, bis die Rekruten 
ausgebildet worden. 

— Falſches ruſſiſches Papiergeld taucht jeyt 
in ſolchen Maſſen auf, daß vor Annahme deſ⸗ 


über die wirkliche Stärke der türkiſchen Armee 
befigen, da genaue Liſten darüber nich: geführt 
werden, und eine Ordnung hit rein und ſtrenge 
Kontrole, wie ſolche in Deutſch land beſteht, auch 
nicht einmal annähernd bekannt iſt. Als in 
dieſem Frühjahr der Krieg zwiſchen Rußland u. 
der Türkei ausbrach, ſollte die Armee des letzte⸗ 
ren Staates folgende Truppen enthalten, wie 
dies die zuverläſſigſten Berichte engliſcher Offi⸗ 
ziere aus Konſtantinopel angaben: 

Die Hauptarmee in Schumla mit den 
Garniſonen Widdin, Nikopoli, Ruſtſchuk, Sili⸗ 
ſtria, Varna und den anderen Städten an der 
Donau und in Bulgarien nördlich des Balkans 
beſtand aus 182 Bataillone Nizam und Redif⸗ 
Infanterie, das Bataillon durchſchnittlich zu 600 
Mann unter den Waffen, alto etwa 109,000 
Mann Infanterie, 278 Feldgeſchüze, 1200 Ge; 
ſchütze in allen Feſtungen, 8000 Mann reguläre 
Reiterei, 2000 Genieſoldaten, Gens darmen ꝛc. 
8000 Mann irreguläre Truppen zu Fuß und 6 
bis 7600 irreguläre Truppen zu Pferde. Dieſe 
Armee, welche bis vor kurzem der Seraskier 
Abdul Kerim befehligte, deren Oberkommandant 
aber jetzt der Muſchir (Feldmarſchall) Mehemed 
Ali iſt, wird aus dem J. oder dem Ordu der 
Garde und dem II. Ordu aus Rumelien und 
Bulgarien, dann aus tſcherkeſſiſchen Baſchi⸗Bo⸗ 
zuks aus Kleinaſien und Albaneſen gebildet. 
Divifionsgenerale ſind Osman Paſcha, der Sie⸗ 
ger von Plewna, Ejub Paſcha, Mehemed Abdul 
Paſcha, Juſſuff Paſcha, Tahir Paſcha, Huſſein 
Fezi Paſcha, Huſſein Cberim Paſcha, Chalil 
Paſch. Die Kavallerie wird von Ali Paſcha, 
Sahil Paſcha, Aſſif Paſcha und Chadil Paſcha, 
die Feldartillerie von Huſſein Paſcha und Redif 


Paſcha befehligt. Schluß folgt) 


e 
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kann. 

Mainz, 21. Septbr. Nachdem vor einigen 
Tagen ca. 2000 Centner aus Württemberg kom⸗ 
mende Chaſſepot⸗Patronen auf dem Wege zur 
See, reſp. Griechenland, den Main und Rhein 
paſſirt hatten, wurden geſtern am hieſigen Win⸗ 
terhafen gleichfalls 2000 Centner dieſer, hier ge⸗ 
fertigten Munition, welche dieſelbe Beſtimmung 
hat, durch Militair verladen. Wie die Adreſſe 
zeigt, ſind ſämmtliche Kiſten an das griechiſche 
Kriegsminiſterium dirigirt. Die Adreſſe lautet: 
„Ministere de la guerre Athenes.“ 

Leipzig. Nach dem von der „Leipziger 
Zeitung“ veröffentlichten Geſammtreſultate der 
Ergänzungswahlen zur ſächſiſchen zweiten Kam⸗ 
mer find gewählt: 15 Konſervative, 6 Natio⸗ 
nalliberale, 6 Mitglieder der Fortſchritts partei, 
1 Socialdemokrat, 1 Abgeordneter von unbe⸗ 
ſtimmter Parteirichtung. Die Konſervativen ſind 
um vier Kammermitglieder verſtärkt aus den 
Wahlen hervorgegangen. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 22. September. 
Wie die „Agence Havas“ zeſtern meldete, iſt 
heute das Wahldekret des Marſchalls Mae Ma⸗ 
hon erſchienen. Es hat folgenden Worlaut: 
Der Präfident der franzöſiſchen Republik Auf 
den Bericht des Miniſters des Junern. Im 
Hinblik auf Art. V. des Geſetzes vom 25. Fe 
bruar 1875. Im Hinblik auf das Dekret vom 
25. Juni 1877, welches die Aufloͤſung der Dee 
putirtenkammer erklärte. Im Hinblik auf das 
organifie Geſetz vom 30. November 1875 betr. 
die Wahl der Abgeordneten. In Anbetracht des 
Geſetzes vom 24. Dezember 1875, welches die 
Wahlbe:irke der Arrondiſſements, welche mehrere 
Deputirte erwählen, abtheilt. Im Hinblik auf 
das organiſche Dekret vom 2. Februar 1852, 
dekretirt: Art. 1. Die Wahlkollegien der Ar⸗ 
rondiſſements oder der Wahlbezirke ſind berufen 
für den künftigen 14. Oktober zur Wahl eines 
Deputirten. Dieſe Wahl wird ſtattfinden auf 
Grund der Liſten vom 31. März 1877. Die 
Maires der Kommunen, in welchen nach Maß⸗ 
gabe des Art. VII. des Dekrets vom 2. Februar 
1852 die am 31. März geſchloſſenen Wahlliſten 
Modifikationen unterliegen, werden 5 Tage vor 
der Verſammlung der Wähler eine Ueberſicht 
der erwähnten Aenderungen bekannt geben. Art. 
3 Das Skrutinium wird nicht länger als einen 
Tag dauern und 8 Uhr Morgens eröffnet wer⸗ 
den. Um die Ausübung des Wahlrechts zu er⸗ 
leichtern, wird in den Kommunen, wo es noth⸗ 
wendig erſcheint, eine frühere Stunde anzuſetzen, 


mindeſtens 5 Tage vor den Wahlen eine 
beſondere Entſchließung bekannt gegeben 
werden. Das Skrutinium wird in allen 


Fällen um 6 Uhr Abends geſchloſſen und 
die Zäblung unmittelbar vorgenommen werden. 
Art. 4. Die Zählung der Voten eines jeden 
Arrondiſſements oder Wahlbezirks wird in dem 
Hauptorte des Departements in öffenllicher Si- 
gung ſtattfinden. Es wird dies durch eine Kom⸗ 
miſſion von drei Mitgliedern des Generalraths, 
welche von dem Präfekten ernannt werden, aus⸗ 
geführt werden. Art. 5. Wo ein zweiter Wahl⸗— 
gang nothwendig iſt hat derſelbe am 2. Sonn⸗ 
tag nach dem erſten Wahltage zu erfolgen. Art. 
6. Der Miniſter des Innern iſt mit der Aus- 
führung dieſes Dekrets beauftragt, deſſen Publi⸗ 
kation nach den Beſtimmungen der Ordonnan⸗ 
zen vom 27. November 1816 und 18. Januar 
1817 erfolgen ſoll. Geſchehen auf Schloß La 

Forét den 21. September 1877. 

Durch den Präfidenten der Republik 

Marſchoall v Mac Mahon, 
Herzog von Magenta. 

Der Miniſter des Innen 

v. Fourtou. 

Ein gleichlautendes Dekret, von dem Ma⸗ 
rineminiſter kontraſignirt, iſt für die Wahlkolle⸗ 
gien von Martinique, Guadeloupe, Réunion und 
die franzöfiihe Niederlaſſungen in Indien zum 
4. Sonntag nach Promulgakion des Dekrets er⸗ 
laffen worden. Ein drittes, ebenfalls 21. Sep⸗ 
tember datirtes Dekret beruft den Senat und 
die Kammer der Abgeordneten zu einer außer. 
ordentlichen Seſſion für den 7. November 1877. 

— 23. September. Leverrier iſt heute ge⸗ 
ſtorben. Graf Hatzfeld hat ſich auf ſeinen Poſten 
nach Madrid begeben. — „Bien public“ iſt wie 
derum confiszirt. 

Großbritannien. London, 24. September 
Der engliſche Vertreter in Konſtantinopel, Lay⸗ 
ard, hat Lord Derby betreffs der verhafteten u. 
nach Zeitungsmeldungen zum Erhängen verur⸗ 
theilten Gedrüder Geſchoff (Kaufleute für Man- 
cheſterwaaren in Philippopel) telegraphiſch ange⸗ 
zeigt, daß eine unmittelbare Gefahr nicht vor⸗ 
handen ſei u. daß die Verhafteten wahrſcheinlich 


nach Konſtantinopel gebracht und dort vor Ge⸗ 


richt geſtellt werden würden. 

Rußland. Petersburg, den 24. September. 
Offizielles Telegramm aus Gornji Studen vom 
23. d.: Am 21. d. wurde der Angriff der Tür⸗ 
ken auf Tſcherkowna gänzlich abgewieſen. Die 
Türken wiederholten den Angriff am 22. d nicht, 
ſondern gingen zurück. Unſer Verluſt betrug 20 
Offiziere, 400 Soldaten, der Verluſt der Türken 
mindeſtens 1000 Mann. Unſer Kavallerie⸗ 
korps, welches auf dem Wege von Plewna nach 
Sofia ſteht, führte zwei Rekognoszirungen aus, 
um die Stärke der aus Sofia heranrückenden 
türkiſchen Entſatztruppen in Erfahrung zu bringen. 
Am 20. d. rückte der Flügeladjutant Graf Sta⸗ 
ckelberg nach Rachita (ſüdlich von Teliſch, 20 Ki⸗ 
lometer von Plewna) vor, vrrni htete kurz vor 
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dieſem Dorfe 3 türkiſche Eskadrons und entdedte 
hinter demielben Infanterie⸗Abtheilungen, worauf 
er ſich zurückzog. Wir verloren hierbei 5 Todte; 
2 Offiziere und 11 Soldaten wurden verwun⸗ 
det. Am 21. d. entdeckte Oberſt Tutolmin, 
nachdem er die türkiſche Kavallerie geworfen 
batte, bei Temin 10 Bataillone mit entſprechen⸗ 
der Artillerie, welche ſich verſchanzt hatten, u. 
2 Kavallerieregimenter. Er hielt den Vormarſch 


der Türken durch Artilleriefeuer auf und bezog 


mit ſeinen Truppen einen Beobachtungspoſten. 
Moskau, den 24. September. Der vor» 
malige Direktor der Kommerz⸗Leihbank, Landau, 
der — wie bekannt — in dem gegen ihn 
angeſtrengten Prozeſſe verurtheilt, gegen Buͤrg⸗ 
ſchaft ſeiner Ehefrau aber in der Wohnung der 
letzteren belaſſen worden war, iſt entflohen. Die 
Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib ſind bis 


jetzt erfolglos geblieben, die Frau des Entflohe⸗ 


nen iſt verhaftet worden. 


Provinzielles. 


— Ausſicht auf neue Wunder. Nach 
einer Mittheilung des „Pielgrzym“ iſt in Die⸗ 
trichswalde die Mutter⸗Gottes bei einer ihrer 
dortigen Erſcheinungen gefragt worden (von 
wem? Red), ob das in der katholiſchen Kirche 
zu Schwetz, der Bernhardiner Kirche, befindliche 
Mutter Gottes⸗Bild Wunderkraft beſitze und 
Wunder wirken könne. Die Dietrichswalder 
Maria ſoll dieſe Frage bejaht haben (wer hat 
die Antwort gehört? Red.) es iſt alſo gegründete 
Ausſicht vorhanden, daß auch für Weſtpreußen 
ſolche Wunder veranſtaltet werden und ein 
Wallfahrtsort entſtehe. Hätte der armloſe 
Mann, an welchem, wie wir neulich erzählten, 
ein Hausknecht unverhofft ein Wunder verrichtete, 
von dieſer Ausſicht Kenntniß gehabt, ſo hätte er 
ſeine Armerneuerung wohl zum Beginn der 
Wunderthaten zwiſchen Weichſel und Schwarz⸗ 
waſſer verſchoben. 

— Am 14. Oetbr. cr. ſoll in Graudenz 
eine Verſammlung von Weſtpreußiſchen Lande 
tagsabgeordneten ſtattfinden, die es ſich zur 
Aufgabe ſtellt, die Bahnfrachten für Steinkoh⸗ 
len aus Oberſchleſien nach unſerer Provinz im 
Wege der Vorſtellung beim Herrn Handelsmini⸗ 
ſter auf einen billigeren Satz herbeizuführen. 
Die Verſammlung iſt durch den Abgeordneten 
Hrn. von Lyskowski⸗Mileszewo, der in der Ans 
gelegenheit ſchon vielfach feinen Eifer bethätigt 
hat, veranlaßt. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Herr Kah iſt zum 
Staalsanwaltsgehülfen beim Kreisgericht zu 
Strasburg ernannt. 

Elbing, 23. September. Es iſt nunmehr 
auch hier das Projekt aufgetaucht, den in dem 
letzten deutſch franzöſiſchen Kriege gefallenen El: 
bingern ein Denkmal zu errichten. Nachdem 
bei der letzten Sedanfeier ein Betrag von 225 
A, für diesen Zweck geſpendet wor den, iſt zur 
Realiſirung der Idee hier ein Comité zuſammen⸗ 
getreten, das dieſer Tage bereits ſeinen erſten 
Aufruf zu Beiſteuern veröffentlicht bat. — Wie 
die „A. 3.“ mittheilt, iſt hier die betrübende 
Nachricht eingegangen, daß die ganze Mannſchaft 
des geſtrandeten Dampfers „Adler“ in Hamburg 
erkrankt iſt, und zwar in Folge der ſchweren Un⸗ 
bilden des Wetters und der furchtbaren Unſtren⸗ 
gung, welche die Leute während ihres 25ſtündi⸗ 
gen Aufenthalts in der Takelage des Schiffes zu 
überſtehen hatten. Einzelne Matroſen ſollen 
foͤrmlich gelähmt ſein. (D. Ztg) 

Königsberg, 23. Septbr. Mit Rückſicht 
auf die ſich ſtetig verwehrende Zahl der land— 
armen Perſonen iſt, nach einer Meldung H. H. 
Zeitung, von dem Kreisausſchuß des Kreiſes 
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Fiſchhauſen, und auf deſſen Anregung aud von | 


anderen Kreiſen, ſo namentlich von den Kreis⸗ 
ausſchüſſen Gumbinnen, Inſterburg, Raſtenburg 
und Wehlau, bei dem Provinzialausſchuß die 
Errichtung einer zweiten Landırmenanjtalt für 
Oſtpreußen beantragt worden. Der Kreisaus⸗ 
ſchuß Wehlau iſt dem Antrage jedoch nur unter 
der Bedingung beigetreten, daß die zweite An⸗ 
ſtalt nicht auch im Kreiſe Wehlau etablirt 
werde. 

— Auf dem Ritter zute Kaczkowo bei Gniew⸗ 
fowo ſtürzte am 21. d. M. ein bereits 10 Meter 
hoher gemauerter Brunnenkeſſel ein. Zwei da⸗ 
rauf ſtebende Arbeiter fielen in die Tiefe und 
ertranken in dem etwa zwei Meter hochſtehenden 
Waſſer. Beide Verunglückte hinterlaſſen ſtarke 
Familien. 

+ Inowrazlaw, 23. Septbr. (O. C) 
Am 15. d. Mts. brach bei dem Maurergeſellen 
Neumann in Jeſiore Feuer aus, woduich das 
Wohnhaus deſſelben ein Raub der Flammen 
wurde. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt 
bisher nichts ermittelt worden. — Am 16. wurde 
hier ein Dienſtmädchen verhaftet, das ſeiner 
Herrſchaft am Tage vorher verſchiedene Betten 
geſtohlen hatte. — Vor einigen Tagen wurde 
ein hieſiger Zimmergeſelle von einem Tiſchlerge⸗ 
ſellen mit dem er in Streit gerathen war, mit 
einem Meſſer ſo erheblich verwundet, daß er ins 
Hospital geſchafft werden mußte. Der Meſſer⸗ 
held wurde am andern Tage verhaftet. — Am 
18. d. Mts fand hierſelbſt unter Vorſitz des 
Superintendenten Schönfeld eine Kreisſynode 
ſtatt. Den Hauptgegenftand. der Tagesordnung 
bildete das Thema: „Was kann Seitens des 
Gemeindekirchenraths geſchehen, damit den in 
unſerem Volke, vornehmlich unter der Jugend 
ſich mehrenden Sünden der Unzucht wirkſam ge⸗ 
ſteuert werde?“ Es referirten über dieſes Thema 


die Herren: Paſtor Schmeck⸗Louiſenfelde und Br 
Rittergutsbeſizer v. Bülom-Görki, — Das ehe ⸗ 


malige Bibergeil'ſche Geſchäft hierſelbſt, ſeit 
1. Juli d. Is. im Beſitz der Kaufleute Levy 
und Wituski, iſt in dieſen Tagen an Herrn 
Petri von hier übergegangen. Der Kaufpreis 
beträgt 111000 Ar. Am nächſten Mittwoch 
findet hierſelbſt eine Stadtverordneten Sitzung 
ſtatt, in welcher u. a. die definitive Genehmigung 
zur Veräußerung einer Parzelle des neuen Mark⸗ 
tes an das königl. Gymnaſium bierſelbſt zur 
Einrichtung eines Turnplatzes erfolgen ſoll Mit 
dieſer Frage dürfte auch die Veſchlußfaſſung über 
die Erwerbung eines Platzes zum Zweck der 
Anlage eines neuen Viehmarktes verbunden wer⸗ 
den. — Die Ferien im hieſigen Gymnaſium u. 
in den ſtädtiſchen Schulen beginnen am 29. 
d. Mts. Das Winterſemeſter nimmt vom 15 
October ſeinen Anfang. 
Gneſen, 23. Sep. Vorgeſtern feierte einer un⸗ 
ſerer geachteſten Mitbürger Herr Juſtizrath Keller⸗ 
mann ſeinen 70. Geburtstag. Aus Anlaß Pine bo= 
ben Verdienſte, welche ſich derſelbe um biefige Stadt 
erworben, haben Magiſtrat und Stadtverordnete be⸗ 
ſchloſſen, ihn zum Ehrenbürger der Stadt Gneſen 
zu ernennen. Eine Deputation beſtehend aus den 
Herren Bürgermeiſter Machatius, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher v. Kuczkowski und Stadtverordneter Lasker 
ſetzten Herrn Kellermann an feinem Wiegenfeſte von 
dieſem Beſchluſſe in Kenntniß. Herr Kellermann, 


er in zwei Jahren ſein 50⸗jähriges Dienſt⸗Jubiläum 


feiern wird, iſt ſchon über 40 Jahre als Rechtsan⸗ 
walt und Notar hier anſäßig, war 12 Jabre Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher und iſt über 20 Jahre Vextre⸗ 
ter der hieſigen Stadt im Kreistage. — Herr Poli⸗ 
Fdei⸗Kommiſſarius Herrgott hierſelbſt iſt zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Strelno gewählt. — Am 3. d. M. 
wird Herr Theater-Direktor v. Zacharrowicz mit ſei⸗ 
ner neu engagirten —— a Bor: 
O8. 


ſtellungen hier eröffnen. O. Ztg.) 


i Verſuche mit Torpedos 


Ju Kiel fanden am 18. d. Schießverſuche 
mit Fiſchtorpedos, bei Gelegenheit der Inſpi⸗ 
zirung des Torpedoſchiffs „Zieten“ durch den 

Cbef der Admiralität ſtatt. Die „Kieler Ztg.“ 
bringt über die Reſultate die nachſtehenden Mit 
ideilungen: 

Zuerſt wurden von der Düſternbrooker Werft⸗ 
brücke, bei feſtvertautem Schiff, aus dem vor 
deren Lanzirapparate vier Schüſſe auf eine 2200“ 
entfernte Scheibe gethan. Man kann den 
Lauf der Fiſchtorpedos an den aufſteigenden 
Luftblafen deutlich erkennen. Die beiden erſten 
| Schüſſe gingen unter die Mitte der Scheibe 
durch, der 3. und 4 Schuß paſſirten 2 Meter 
von der linken Ecke; damit iſt jedoch nicht ge⸗ 
ſagt, daß die letzteren etwa Fehlſchüſſe geweſen 
ſeien. Es iſt nämlich der Weg der Torpedos 
keine gerade Linie, ſondern eine mehr oder we: 
niger leicht gekrümmte Curve, welche man, um 
mit einem Torpedo treffen zu können, vorher 
kennen muß; das Schiff müßte deshalb für je⸗ 

den einzelnen Torpedo beſonders gerichtet wer⸗ 
den, was bei feſtvertautem Schiff zu zeitraubend 
wäre. Die Beſtimmung der Curven der ein⸗ 
zelnen Torpedos und deren zweckmäßigſte Kor⸗ 
rektur war größtentheils der Zweck der diesjäh⸗ 
riſen Sommerübung. Um 11 Uhr ließ der 
„Zieten“ von der Werftbrücke los und dampfte 
nach Friedrichsort. Dort wurden Verſuche auf 
em alten Kanonenboot „Scorpion“ mit einem 
anzirapparat vorgenommen, der hauptſächlich 
ei Vertheidigung von ſchmalen Hafeneingängen 
n Anwendung kommen ſoll. Dieſe Verſuche 
„ Nelen beſonders gut aus und bewieſen augen» 
ſcheinlich, daß bei Hafen, wie Kiel, Swine⸗ 
münde ꝛc, der Fiſch⸗Torpedo in künftigen Krie⸗ 
gen eine hervorragende Waffe gegen forcirende 
Schiffe ſein wird, umſomehr, als dieſer Torpedo 
leibftitiudig ohne Schuß von Küſtenartillerie 
verwendet werden kann, was ja bekanatlich bei 
feſtverankerten Min enſperren nicht gut angängig 
Am Nachmittag begab ſich der „Zieten“ 

in die Holtenauer Bucht, um dort eine gefechts. 
mäßige Verwendung der Torpedos vom Schiff 
aus vorzun hmen. Die Scheibe ſollte eine kleine 
Fregatte darſtellen, welch“ der ſehr ſchnelle „Zie⸗ 
ten? unter Volldampf angriff, wobei er mit har⸗ 
ten Drehungen feine Unterwafjer-Lanzirapparale 
N Anwendung brachte. Von vier gefeuerten 
chüſſen gingen zwei mitten unter der Scheibe 
urch und würde im Ernſtfall der Gegner gänz⸗ 
lich vernichtet worden ſein. Die Verſuche aus 
er ſogenannten Torpedokanone bildeten den 
Schluß der Inſpizirung. Dieſes Lanzirſyſtem 
itt ert kürzlich konſtruirt und befindet ſich noch 
im Verſuchsſtadium. Die Fiſch Torpedos werden 
abei vom Deck aus ins Waſſer geſchoſſen: dort 
ellen fie ſich auf ihre vorber beſtimmte Tiefe 
und ſteuern alsdann mit 18 — 24 Meilen Fahrt 
zuf ihr Ziel los. Es hat dieſe Lanzirung vor 
en übrigen den Vortheil, daß der Fiſchtorpedo 
mit Leichtigkeit auf jedem beliebigen Schiff zu 
derwenden iſt. Die Folgen dieſes Vorzugs für 
die militäriſche Verwendbarkeit des Torpedos in 
ſinem künftigen Seekriege find in die Augen 
Dringend Die mit dieſem Apparat erzielten 
Refultate laſſen den Schluß als berechtigt er⸗ 
N Beinen, daß in nicht ferner Zeit unfere ſämmt⸗ 
ichen Schlachtſchiffe mit Torpedo Kanonen ar⸗ 
mirt ſein werden. Aus der Geſammtheit der 
| Verſuche geht hervor, daß unſere Marine in dem 
Bf. Torpedo eine neue furchtbare Waffe beſitzt 
und auch die großen Schwierigkeiten, welche eine 
r ausnehmend finnreihe und fomplicitte Ma⸗ 
beinetie ſelbſtredend mit ſich bringen muß, in 


SVorragendem Grade überwunden hat. 


Verſchiedenes. 
— Die Decadence des Fürſten Putbus giebt 
m „B 3 der Mittheilung Veran⸗ 
daß der jetzige Majoratsherr eigentlich 
aht Sar Putbus. heißt. Seine Mutter 


allerdings war eine geborene Putbus, eine Toch⸗ 
ter jenes Fürſten Malte, des letzten aus dem 
Mannesſtamme der ſechshundert Jahre alten 
Rugianiſchen Herrſcherfamilie, den der König 
von Schweden einſt vom Grafen zum Fürſten 
gemacht hatte und dem die preußiſche Krone, 
als Rügen wieder zu Preußen kam, den neu er» 
worbenen Titel beſtätigt hat. Der jetzige Herr 
ſcher aber war als Graf Lottum geboren und 
ſeine Mutter wollte es, daß er, gerade er, die 
Erbſchaft anträte. Nun aber gab es da einen 
älteren Bruder, der als Aeiteſter das Recht hatte, 
das Majorat der fürftlihen Güter zu überneh⸗ 
men, die Revenüen von Hunderttauſenden jähr⸗ 
lich für ſich zu beziehen. Aber da ſpielte 
ſich ein Familiendrama ab, das erſt vor 
wenig Jahren fein traurig Ende gefun- 
den hat. Den älteſten Grafen Lottum ließ 
man gerichtlich als „Verſchwender“ erklären, 
er wurde auf dieſe Weile des Majorats 
verluſtig — und vor nicht langer Zeit, etwa 
vor einem Jahr oder ander halb, iſt eben 
dieſer zum „Verſchwender“ erklärte Graf 
in Dresden geſtorben in Armuth, in Elend 
und Noth. Angeſichts der ungeheu⸗ 
ren Senſation, welche der Ruin des Fürſten 
Puilbus erregt, iſt es übrigens nicht ohne Inter⸗ 
eſſe, daran zu erinnern, daß Oeſterreich vor Jahr— 
zehnten ſich einen Vorfall abſpielen ſah, der eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit dieſem hat. Der reiche 
Fürſt Eſterhazy befand ſich in derſelben Lage 
wie heute der Fürſt Putbus. Seine Gläubiger“ 
traten zuſammen, um die Verwaltung ſeiner 
Güter zu übernehmen, während ſie ihm anboten, 
ihn ſtandesgemäß zu unterhalten, zu welchem 
Zweck ſte ihm hunderttauſend Gulden jährliche 
Rente ausſetzten. Mit den ſtolzen Worten: 
„Sol ein Eſterbazy hungern?“ nahm er die ſen 
Vorſchlag entgegen. Es wurden ihm denn auch 
— ſtolz lieb ich den Eſterhazy! — zweihundert⸗ 
tauſend Gulden jährliche Appanage ausgeworfen 
und in der That gelang es ſeinen Gläubigern, 
nach einer Reihe von Jahren nicht nur die 
Schulden vollkommen zu tilgen, ſondern fie wa- 
ren ſchließlich auch im Stande, den Beſitz des 
Fürſten ihm unverſchuldet zurückzugeben und die 


Familie blieb, wie man weiß, ſpäter wiederum 


die „reichſte“ Oeſterreichs. 


CJocales. 


— Oeffentliche Sitzung des Kreistages vom 25. Sep⸗ 
tember. Unter Vorſitz des Herrn Landrath Hoppe. 
Zum Protocollführer durch Acclamation gewählt 
Herr Stadtrath Synd. Scheibner. 

Vorlage: Zwei Anträge des Kreisausſchuſſes 
behufs Entſendung von Deputirten des Kreiſes 
Thorn zur Enthüllungsfeier nach Marienburg. An⸗ 
trag 1: „Der Kreistag wolle von einer amtlichen 
Vertretung Abſtand nehmen und ſolche der Privat- 
betheiligung der Mitglieder anheimftellen,‘ wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Desgleichen Antrag 2: „Den 
Landrath zu erſuchen, ſich behufs Vertretung des 
Kreiſes nach M. zu begeben und ſeine Auslagen an 
Fuhrkoſten etc. bei der Kreiscommunalkaſſe zu liquidi⸗ 
ren.“ Gntsbeſitzer Weinſchenk bittet zu freiwilliger 
Meldung aufzufordern u. die freiwillig ſich meldenden 
amtlich zu deputiren ohne Reiſekoſtenentſchädigung. 
Mehrere Mitglieder widerſprechen dem Anirage in 
der feſten Zuverſicht, daß die zu wählenden die eh⸗ 
renvolle Wahl annehmen würden. Es werden darauf 
durch Acclamation zur Vertretung gewählt die Her⸗ 
ren: Landrath Hoppe, Rittergutsbeſitzer Wegner, 
Guntemeyer, Buſch, A. v. Wolff, erſter Vürgermei⸗ 
ſter Wiſſelinck, Gutsbeſitzer Lincke, Dommes, Wein⸗ 
ſchenk, Böhm und Herr Kaufmann H. Schwartz ſen. 

— Handelsmakler. In der Handelskammer iſt am 
24. Herr Kaufmann Werner einſtimmig zum vereide⸗ 
ten Handelsmakler gewählt worden. 

— Concert des Domchors. Das Concert, welches 
10 hervorragende Mitglieder des Domchors am 3. 
October hier zu geben beabſichtigen, wird eine ſehr 
reichhaltige Sammlung von Compoſitionen zur Kennt⸗ 
niß der Zuhörer bringen, die hohen muſikaliſchen 
Wertb beſitzen und zugleich hier wohl ganz unbekannt 
ſind. Bei Auswahl derſelben haben die Herren zum 
Theil bis in das 16. Jahrhundert zurückgegriffen. 
Zum Vortrag find beſtimmt; 1) popule meus v. Vit⸗ 
toria (1540) 2) Motette v. Gallus (1580) 3) ein 
Choral v. Praetorius (1609) 4) eine altſchottiſche 
Kirchenmelodie aus dem 17. Jahrhundert, 5) eine 
Arie (Du bleich bewegte Schaar 2.) aus dem „Ale: 
randerfeſt v. Händel, 6) Jubilate von H. Moore aus 
dem 18. Jahrhundert, 7) ein Miſerere, fünfſtimmig 
mit Barit on⸗Solo, von dem ſchwediſchen Muſiker 
Halftan Kherulf, 8) „Heilig heilig iſt der Herr“ von 
Rungenhagen, 9) eine achtſtimmige Motette (Gnädig 
und barmherzig iſt der Herr ꝛc.) von Ed. Grell, 
10) eine Arie für Tenor von Prof. Dr. Hirſch, die 
Herr Geyer ſingen wird. Außerdem Orgelvorträge 
von Herrn Lack. Das Concert wird alſo außer dem 
künſtleriſchen auch noch ein kunſtgeſchichtliches Inter⸗ 
eſſe baben, in dem ausgezeichnete Compofitio- 
nen aus 4 Jahrhunderten den Zuhörern dargeboten 
werden ſollen. Daß wirklich nur gediegene muſika⸗ 
liſche Werke ausgewählt ſind, dafür bürgt die Kunſt⸗ 
hildung des Domchors. 

— Feuer. Am 24. September Abends gegen 8 
Uhr gerieth in dem Haufe Neuſtadt Nro. 192 ein 
nur aus Brettern über dem Kochheerd aufgerichtetes 
Dampfrohr dadurch in Brand, daß ein behufs der 
Bereitung eines Gebäcks angezündetes Feuer nicht in 
der Maſchine ſondern oben auf der Platte angelegt 
war. Daſſelbe wurde jedoch noch rechtzeitig von den 
Bewohnern bemerkt und von dieſen ſelbſt ohne fremde 
Hülſe gelöſcht. Die inzwiſchen herbeigeholte Gymna⸗ 
ſial⸗Spritze brauchte nicht mehr in Thätigkeit geſetzt 
zu werden. — Zwei Stunden ſpäter entſtand auf 
der kl. Mocker im Gehöft des Eigenthümer Jahnke 
Feuer. Der Wächter von der Culmer Vorſtadt 

Be = 2 RS 


A. 


blies Feuerlärm, die Nachtwächter in der 
Neuſtadt vernahmen das Signal, machten gleichfalls 
Feuerlärm wodurch die Spritzenmannſchaft allarmirt 
wurde. Die Spritzen von der Culmer Vorſtadt u. 
des Gymnaſiums rückten nach der Brandſtelle aus, 
wo es gelang das Feuer ſo bald zu bewältigen, daß 
nur der Dachſtuhl eines kleinen Seitengebäudes zer⸗ 
ſtört iſt. 

— Jerſtörter Candelaber. Am 24. wurde durch 
raſches und unvorſichtiges Fahren zweier Schmiede⸗ 
lehrlinge auf dem neuſtädtiſchen Markt ein Cande⸗ 
laber umgebrochen. 

— Beitrag zur Uufall-Statiſtik. Bei der Magde⸗ 
burger Allgemeinen Verſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft 
— Abtheilung für Unfall-Verſicherung — kamen im 
Monat Auguſt 1877 zur Anzeige: 11 Unfälle, welche 
den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 7 
Unfälle, in Folge deren die Beſchädigten noch in Le⸗ 
bensgefahr ſchweben, 47 Unfälle, welche für die Vers 
letzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, 
theils partielle Invalidität zur Folge haben werden, 
382 Unfälle, mit vorausfichtlich nur vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit. Summa 447 Unfälle. Von den 
11 Todesfällen treffen 3 auf Steinbrüche, je einer 
auf eine Coaksbrennerei, Zuckerfabrik, Mahlmühle, 
Oeconomie, Gelatine- und Leimfabrik, Mahl- und 
Oelmühle, die Einzelverſicherung eines Zieglers und 
ein Baugewerk; von den 7 lebensgefährlichen Be⸗ 
ſchädigungen 2 auf Schneidemühlen, je eine auf eine 
Gasanſtalt, Brauerei mit Oeconomie, Mahlmühle, 
Dampfdreſchmaſchine, Baumwollſpinnerei, von den 
47 Invaliditätsfällen 6 auf Baugewerke, 5 auf 
Schneidemühlen, je 4 auf Mahlmühlen, Mafchinen- 
fabriken, je 3 auf Eiſengießereien, Spinnereien, Zie—⸗ 
geleien, je 2 auf Zuckerfabriken, Mahl- und Schnei⸗ 
demühlen, Eiſengießereien mit Walzwerk, je einer 
auf eine Brauerei, Chemiſche Fabrik, Mahl- und 
Graupenmüble, Gummiwaarenfabrik, Dampfdreſch⸗ 
maſchine, Uhrenfabrik, Papierfabrik und Mahlmühle, 
Brauerei, und Brennerei, Tuchfabrik und Spinnerei, 
Oeconomie, Cementfabrik, Eiſenbahnbedarfsfabrik 
und die Reiſeverſicherung eines Gensdarm. 

— Schwurgerichtsverhandlung vom 24. Septbr. 1877. 
Der Beſitzer Carl Skolmowski aus Colonie Bringt 
iſt wegen Meineides angeklagt. Am 29. Januar 1877 
hielt der Tiſchler Leudzian aus Zaromin in Polen 
auf dem Markte daſelbſt des Vormittags zwei 
Schweine, einen ſchwarzen Borg und eine buͤnte Sau, 
feil. Als ſich bis zur Mittagsſtunde kein Käufer 
fand, brachte er fie in den Stall zurück, aus dem fie 
um 4 Uhr Nachmittags, als er nach den Thieren ſehen 
wollte, verſchwunden waren. Er fand dieſelben 
einige Tage ſpäter zu Colonie Brinsk wieder, wo 
fie im Stalle der Wittwe Schulz von dem Gentar- 
men Schmidt am Abend des 29. Januar mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden waren. In der gegen die 
Schulz und deren Sohn anhängig gemachten Unter⸗ 
ſuchung behauptete die Erſtere, die Schweine auf dem 
Markte in Zaromin von einem unbekannten Manne 
für 24 Rubel gekauft zu haben. Sie berief fich hier⸗ 
über auf das Zeugniß des Angeklagten Skolmowski, 
der es auch eidlich bekundete, daß er am 29. Januar 
ebenfalls auf dem Markte zu Zaromin geweſen, ſich 
dort bei dem Verkäufer der beiden Schweine nach 
ihrem Preiſe erkundigt und demnächſt denſelben wie⸗ 
der in einer Schenke unweit des Marktes und zwar 
zuſammen mit der Schulz angetroffen hat, von der 
ihm jener Mann mitgetheilt, daß ſie die Schweine 
gekauft habe. Er habe dann geſehen wie fie Papier 
geld aufgezählt, was der Verkäufer eingeſtrichen. Der 
Angeklagte iſt beſchuldigt dieſe Ausſage wiſſentlich 
falſch abgegeben d. h. einen Meineid geleiſtet zu haben. 
Durch die vernommenen Zeugen iſt im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich gemacht, daß Angeklagter überhaupt 
in Zaromin anweſend geweſen iſt. Er iſt nämlich, 
wie er ſelbſt zugiebt, mit dem Kaufmann Zadek am 
Vormit age des 29. Januar in Lautenburg geweſen 
und iſt zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags nach Neu 
Zielun zurückgekehrt, hat ſich noch eine halbe Stunde 
bei Zadek aufgehalten, iſt dann nach Hauſe gefahren 
und hat von dem Zeugen Neumann um 1 Uhr 
Mittags Stroh geholt. Deſſen ungeachtet behauptet 
der Angeklagte noch vor dem 1 der ruſſiſchen 
Zollkammer um 12 Uhr Mittags dieſelbe paſſirt 
zu haben und in dem von Neu Zielun etwa 2 Mei⸗ 
len entfernten Zaromin um 2½ Uhr eingetroffen zu 
ſein. Er müßte hiernach den ganzen Weg in weni⸗ 
ger als 2 Stunden zurückgelegt haben was von den 
darüber vernommenen Zeugen um ſo mehr bezweifelt 
wird, als am 29. Januar heftiges Schneetreiben ge= 
weſen und alle Wege hoch mit Schnee bedeckt waren. 
Der Angeklagte iſt ferner im Beſitze einer Legitima⸗ 
tionskarte, auf welche von den ruſſiſchen Grenzbeam⸗ 
ten der Kammer die Tage notirt wurden an denen 
er die Grenze überſchritten hät. Er giebt zu, daß 
ein Vermerk wonach er am 29. Januar 1877 in Polen 
geweſen ſich nicht auf ſeiner Karte befindet und führt 
zur Anfklärung dieſer auffallenden Thatſache an, 
daß er an jenem Tage die Karte vergeſſen und fich 
unbemerkt als mehrere andere Perſonen die Kammer 
paſſirten mit ihnen durchgeſchlichen habe. Von meh⸗ 
reren Zeugen wird dagegen bekundet, daß ein 
ſolches Durchſchleichen faſt unmöglich erscheine, da 
ſtets eine ſtrenge Controlle geübt werde, auch der 
Verſuch eines Ueberganges über die Grenze ohne 
Legitimation mit einer bedeutenden Ordnungsſtrafe 
bedroht iſt. Der Angeklagte bat als das einzige 
Motiv, welches ihn veranlaßte am 29. Januar nach 
Zaromin zu geben die Hoffnung bezeichnet, dort einen 
Oheim zu ſprechen, deſſen Anweſenheit auf dem 
Markte er vermuthet habe. Er hat auch mehrere 
Zeugen dafür namhaft gemacht, daß er am 29. 
Januar in Zaromin geweſen, doch iſt ihm dieſer 
Beweis völlig mißglückt, da keiner der Zeugen am 
29. Januar er. in Polen geweſen ſein will. 
Die Herren Geſchworenen bejahten die Schuldfrage 
und wurde der Angeklagte nach dem Antrage der 
kön'glichen Staatsanwaltſchaft zu 2 Jahren Zuchthaus, 
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, auch dauernd für 
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unfähig erklärt als Zeuge oder Sachverſtändiger eid⸗ 
lich vernommen zu werden. 


Pp . 
Jonds- und Produkten Voörſe. 
Berlin, den 24. September. 

Gold x. ꝛc. Imperials 1395,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 180,50 B. 

do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 206,60 bz. 

Der heutige Getreidemarkt zeigte eine etwas fe⸗ 
ſtere Sttmmung und die Terminpreiſe haben ſich ge⸗ 
gen vorgeſtern nicht unweſentlich gebeſſert. Der 
Verkehr war nur wenig belebt, auch der Umſatz in 
effektiver Waare blieb beſchränkt, obſchon Abgeber 
ihre Forderungen kaum etwas erhöht hatten. Gek. 
Weizen 14000, Roggen 5000, Hafer 2000 Ctr. 

Mit Rüböl war es ziemlich feſt bei ſehr trägem 
Geſchäft. Gek. 1000 Ctr. 

Für Spiritus trat das Angebot reichlicher her⸗ 
vor, in Folge deſſen Preiſe etwas nachgeben mußten. 
Gef. 100,000 Ltr. 

Weizen loco 205 260 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 132—160 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loed 145-195 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110 165 A pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert. — Rüböl loco ohne Faß 75, 
bezahlt. — Leinöl loco 67 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 32,0 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,1 Ag bz. 

Danzig, den 24. September. 

Weizen loco iſt heute am Markte bei großer 
Zufuhr in ſehr flauer Stimmung geweſen und Ex⸗ 
porteure blieben ſehr zurückhaltend, bis Inhaber in eine 
neue Preisermäßigung von 3 A 4 4 pr. Tonne ge⸗ 
gen Sonnabend willigten. Verkäufe ſind ſehr ver⸗ 
ſchieden ausgefallen, doch dann im Ganzen zu dem 
bemerkten Preisverhältniß 1000 Tonnen gekauft 
worden. Auch feinſter Weizen mußte billiger als 
Sonnabend erlaſſen werden. Bezahlt wurde für 
Sommer: feucht 106 pfd. 180 Ax, 122 pfd. be⸗ 
zogen 190 Ag beſetzt 123 pfd. 210 Ag, für blauſpi⸗ 
tzigen Weizen 124 pfd. 197 Ag, für bunt 120/1, 129 
pfd. 215 bis 236 Ag, hell und hellbunt 129, 131 pfd. 
240 bis 245 Ay, hochbunt uud glaſig 130/1, 131/2 
pfd. 245, 252 Au, fein 132/, 135 pfd. 254 bis 262 
Ax, ruſſiſcher 123, 123% pfd. 200 A, 128 pfd. 212 
Ax, rother 132/3, 134 pfd. 222, 230 Ar, Kubanka 
137 pfd. 220 A pr. Tonne. Termine ſtille. Re⸗ 
gulirungspreis 235 Ax. 

Roggen loco billiger, inländiſcher und unterpol⸗ 
niſcher 120pfd. 144, 145 Ag, 123 / pfd. 147½ Ax, 
124 pfd. 146½ A, 125 pfd. 149 Ax, 126/7 pfd. 
149½ Ag, ruſſiſcher nach Qualität 118, 120 pfd. 
136 Ag, 120 pfd. 138 A pr. Tonne bezahlt. Ter⸗ 
mine geſchäftslos. Gerſte loco große 104 pfd. 
162 Ag. 107 pfd. 170 Ax, 108 pfd. 176 Ag, beſſere 
110 pfd. 180 Ax, 108, 110, 112, 114 pfd. 181, 182, 
183, 185 Ag, kleine 102 pfd. 146 ‚Ag, 104, 105/6 
pfd. 150 Ag pr. Tonne bezahlt. — Winter⸗Rübſen 
ohne Umſatz. 

Breslau, den 24. September. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,50—19,50—21,50-- 22,10 Ag 
gelber 18,00—19,20 - -20,70— 21,20 KA per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,00 — 14,50 — 15,20 f 
galiz. 10,70 — 12,40 — 13,20 Ar. per 100 Kilo. — 


Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,30 Ax per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 27,00 26,00 A. 

Winterrübſen 30,00 - 27,00 - 26,00 Ag. 
Sommerrübſen 30,25 - 27,00 25,00 Ax. 


Getreide- Markt. 

Thorn, den 25. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter ſchön. . 
Weizen bei ſtärkerem Angebot nur zu gedrückten 

Preiſeu verkäuflich, defecte und ausgewachſene 
Waare unbeachtet. 


fein weiß, geſund 220 —230 Ar 
hellbunt trocken 210-220 Ar 
ruſſiſcher 185195 Ag 

Roggen bei geringerem Angebot matt. 
polniſcher 130—135 Al 
inländiſcher 134—138 A 

Gerſte unverändert 140—155 A 

Hafer flau 110-125 Ag 

Rübkuchen beſtes Fabrikat 8,50 Ag. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 25. September 1877 


24.9. 77. 
Fonds matt mati. 
Russ. Banknoten . 206 206 — 60 
Warschau 8 Tage. 205— 25206 
Poln, Pfandbr. 5% 61—60 61-90 
Poln Liguidatiansbriafo 54 54—10 
Westpreuss. Pfandbriefe. 94 94 
Wesipnrenr. de. Mal 100--50 100-20 a 
Posener do. neue 4°, 94 94 —10 
Oestr. Barkneten 172 172-70 
Disconto Command. Anth 116 119 10 
Weizen, gelber: 5 
Sept. Okt. 3 227500226 50 
April- Mai 214—500213 
Roggen 
0% 8 140 139 
Sept.-Okt 141 140 
Nov.-Dezbr 144 142 —50 
April-Mai 148 146—50 
Rüböl. 
Septbr.-Octbr. 75 —70 75—10 
April-Mai E . 73 70 73-30 
Spiritus. : 
lo... —,% „ 551-40 5110 
Sept. 251300 50 0 
Septbr.-O Rll. 51-30 f 
Wechseldiskonto 5 


Lombardzinsfuss . . 6°, 


In der letzten Woche find einzelne 
Fälle des Fleckentyphus in der Stad! 


und IR ne amtlich Vereins N n Q 
feſtgeſtellt. it Kückſicht auf den an ð uꝛ̃—äͤ 2 F3 8 
ſteckenden Charakter der Krankheit wird Bekanntmachung. N L. Butakowski, Thorn 2 Ne 
folgende Beſtimmung des Regulativs WYSTAWA ap 


vom 
gebr 
8 


Die Unterlaſſung dieſer Anzeige ſoll 


Die Beachtung dieſer Vorſchriſt wird 


nam 


Gaſtwirthen und Vorſtehern von Kran⸗ 
kenanſtalten eingeſchärft. 


Die Herren Aerzte werden darauf l 
aufmerkſam Ba d die Desinfek⸗ bis zum 11. k. Mts. ein⸗ 


tion 


ſchaften zweckmäßig durch ſachverſtändige f ; 3 5 5 R i f 
wird ud daß Sa. Voigtſcher Jeſeverein. uch Mitwoch liche Intereſſen Weſtprenßens, 1 
tens der Sanitätskommiſſion der Kran.] Ein auch zwei Penftonaire, Mädchen und und 


kenhausdiener Lorenz mit der ent- 
ſprechenden Hülfeleiftung betraut if. 
Thorn, den 25. September 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Beerdigung der Frau Martha 
Jacobi findet heute Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Culmerſtraße aus ſtatt. 

Thorn, 26. September 1877. 

Der Borftand des israelitiſchen 

Kranken⸗ und Beerdigungs⸗ 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Verbot der Einführung von Trauben 
u. ſ. w. nach der Schweiz. 

Nach einer Mittheilung der Schwei⸗ 
zeriſchen Poſtverwaltung dürfen Trau⸗ 
ben und andere Früchte, zu deren Ver⸗ 
packung Rebenblätter verwendet worden 
ſind, nach der Schweiz nicht eingeführt 
werden. Nach der Schweiz beſtimmte 
Sendungen obigen Inhalls werden dem; 
nach zur Beförderung mit der Poſt 
nicht angenommen. 

Werlin W, den 19. Sept. 1877. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. Auf Verlangen Proben franco, Au⸗wahlſendungen umgehend. . 
Ae Sill if dan J!. ĩ² 522 ³⅛³— N 


27. d. Mts. Abends 6 Uhr] erſcheint in Weſtpreußiſcher Tandbote. | Erſcheint in 


Graudenz F ai 1 2 Graudenz 
2mal wöchent. Organ für allgemein politiſche, provinzielle und landwirthſchaft-Jꝛmal wöchent⸗ 


Breite-Strasse 454 f 
empfiehlt zur bevorſtebenden Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon le 
ſeine ſämmtliche 


Nouveautés 


8. Auguſt 1835 in Erinnerung 
acht. 

36. Jeder vorkommende Erkran⸗ 
kungsfall iſt der Polizeibehörde 
anzuzeigen. 


mit einer Geldſtrafe von 6 bis 
15 Mark polizeilich geahndet wer⸗ 
den, wenn der dazu Verpflichtete 
von dem Vorhandenſeiu der Krank⸗ 
heit unterrichtet war. 


entlich den Hauseigenthümern, 


von Krankenzimmern und Geräth- 


ſchließlich geſchloſſen. 


oder Knaben finden billig Aufnahme. 


Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 
Romiſ che Duelten beginnt mit dem 1. October das IV. Quartal des 3. Jahrganges. = 
ru In patriotiſchem Sinne vertritt der „Weſtpreußiſche Landbote“ die politiſchen, communalen und induſtriellen 


Sonntag. (Redaction von Dr. Stadie in Graudenz.) Sonntag. 


* 


Poſtſtverkehr mit der Argen 


Der Beitritt der Argenliniſchen Re- 
publik zum Allgemeinen Poſtverein iſt 


von 


träglich vertagt worden. Auf den Brief⸗ 
verkehr mit der Argentiniſchen Repu⸗ 


blik 


tember in Kraft geweſenen Porkoſätze 


und 
Wei 


anſtalten werden auf Anfrage nähere 
Auskunft über die betreffenden Porto 


rur 

Männerftimmen mit Gtavierbegleitung Intereſſen der Provinz, namentlich auch des landwirthſchaftlichen Standes, ſo daß es demſelben gelungen iſt, in der 
Bei M Schloß in Coöln erſchtenen 5 9915 an, erg Dani ſich einen Leſerkreis zu ſichern, der ſich nicht blos auf den Kreis und die 
und find bei W. Lambeck in Thorn Stadt Graudenz beſchränkt, ſondern auch unter dem Groß⸗ und Kleingrundbeſitz der Kreiſe Schwetz, Culm, Thorn 

vorrätig. Gense R, Ganz nalür.]Roſenberg, Marienwerder, Stuhm, Marienburg n. ſ. w. viele Namen zählt. i Be 
lich für 2 Bälle 1 %. Die Politik Die vorzüglichen, in klarer deutlicher Faſſung, ohne die ſonſt üblichen politiſchen Phraſen geſchriebenen Leitartikel, 
für 2 Baſſe Ar 1,75, Guten Mer. meiſtens Originalarbeiten, welche Fragen der innern Politik und der Volkswirthſchaft, das Steuerweſen, die land⸗ 
gen für Bariten und Baß . 2,25 wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Provinz u. dergl. beſprechen, haben allerſeits Beifall gefunden. Die Original⸗Cor⸗ 
Das Engazementsgefuch für Tenor u. reſpondenzen, die dem Blatte von wohl unterrichtete Stelle in Berlin u. a. O. der Provinz zugehen, bringen eben 
Baß nr 2 — Zwei Wahl kandidaten ſo ſchnell als die Berliner Zeitungen Nachrichten über den Stand der innern Politik. Die gegebenen Mittheilungen 

für Tenor u. Baß . 2,25. Kipperſ über die politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands und Preußens, ſowie der anderen Länder ſtammen aus den genauejten 
Verſendungsbedingungen bis auf H. Die beiden Engländer für Bariton] Quellen. Eine Menge zuverläſſiger Correſponventen in den Städten der Provinz verſorgen das Blatt mit Nachrich⸗ 
teres wieder Anwendung Die Poſt⸗ und Baß . 2,50. Der Bauer und ten, die politiſche und provinzielle Bedeutung haben. Ein intereſſantes Feuilleton, ſowie ein „illuſtrirtes Sonntags⸗ 
der Zahnarzt für Bariton u. Baß . Blatt“ dient ferner für die Unterhaltung der Leſer. Da der Leſerkreis des Blattes vorzugsweiſe von Grundbeſitzern 
2,75. L'Arronge A. Beim Wein für gebildet wird, jo iſt der Annoncentheil noch beſonderer Berückſichtigung für Verbreitung von Annoncen landwirth⸗ 


Bekanntmachung. 


tiniſchen Republik. 
der Regierung dieſes Landes nach⸗ 


finden daher die bis zum 1. Sep⸗ 


2 Bäſſe Ar 1,25 Roſſini G. Bar- ſchaftlichen Inhalts zu empfehlen. 
e den 21. September 1877 bier in der Klemme für Tenor u. Baß N Des . beträgt für den „Weſtpreußiſchen Landboten“ für Graudenz 1 Mark (10 Sgr.), 
D G0 “ g 1,80, Lur f. Eine Tanzftunde für bei allen kaſſerlichen Poſtanſtalten 1 Mark 25 Pfg. (12 ½ Sgr.), „wierteljährlich.“ i * 
er enera Poſtmeiſter. Tenor und Baß Ar 3 — Wichtige Wir bemerken noch, daß unſere Zeitung unter No. 4057 des „Zeitungs⸗Catalogs“ eingetragen iſt und 
Stephan. Eifindungen für Tenor u. Baß . Beſtellungen darauf von allen Poſtanſtalten angenommen werden. 


vom Faß, à Glas 20 Pf empfiehlt] A., Entree Duett h 1,75. Bei Ab- 
täglich in und außer dem Hauſe nahme der ganzen Sammlung ftatt 28,5 


31 


Mark find in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck zu haben. 


verkaufe von heute an in eleganter Verpackun 


(Sonntag, Mittwoch, Freitag) erſcheinende Zeitung 2 A, Beſtellungen wer⸗ 


— — — 


3 7 3,25. Garthe A., Doctor und Patient Graudenz. Expedition: Julius Lewandowski's Buchdruckerei. 
Rö miſches Pier für Tenor und Baß A 2,25. — Dorn nn 8 Herrenſtraße Nr. 26. 


Hudwirthſchafkliche Lehran⸗ seen ene 


roherzogl. Sächſ 


f 
27 Buche Er IB u ſtalt der Univerſität Jena. „ Mazurkiewies. 
f i je Vorleſungen für das Winterſemeſter 1877 78 beginnen 
Dramatische Vorlesm] i “ : "Montag, den 20. Oktober 1877 Rudolf Mosse. 
U J. N bechrofeſſor Dr. C. Oehmichen. Annoncen-Expedition I 


des Königl. Hofſchauſpielers Herrn Gustav Müller in Wiesbaden. 
Im Saale des Artushofes 
onnerftag, den 27 September: „Othello“ von Shakespeare und Sonn, 
abend den 29. September „Nathan der Weile* von Leſſing. 
Eintriitskarten für 2 Vorträge a 1½ Mark und für 1 Vortrag & 1 


Hreſchmaſchſten für Hamdbetrich von Nm. 120 an. fämmllicheer | 
Dreſchmaſchinen für ein Zugthier von „ 450 an. Seen eee | 
Dreſchmaſchinen für zwei Jagthiere von „ 600 an) 9 Berlin En 
Dreſchmaſchinen für Dampfbetrieb von „ 6000 an. befördert, Annoncen aller Art in 


liefert die für jeden Zweck dſt 
— N aſſendſten 
Moritz Weiljun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. | Bet N berechnet nur die 


Agenten erwünscht _ Original⸗Preiſe 

der Zeitungs Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
bobbliges Bureau. 


Allen hilfeſuchenden Kranken 
wird Prof. Dr. Wilson’s weltberühmte 
Naturheilmethode auf das dringend⸗ 
ſte empfohlen. Das ca 300 Seiten 
ſtarke Buch koſtet nur 1 A; vor. 
rätbig in der Buchhandlung von 
W. Lambeck, woſelbn auch ein Gra⸗ 


Anfang Abends 8 Uhr. 


Salon-Cigaretien 


Danziger Zeitung 


erſcheint täglich zweimal. 
Abonnemenkspreis 4,50 Mk, für Auswärtige 5 Mk. 


9 
Havana Nro. 2 in Etuis a 10 Stück 50 Pf. früher 60 Pf. 

do. Nro. 3 do. à 10 „ 45 Pf. 54 Pf. 
Türkiſch Nr.o 3 do à 10 „ 45 Pf. „ 54 Pf. 

do. Nro. 1 do. d 10 „ 40 Ff. „ 48 Pf. 
Bei Entnahme von 500 Stück 5 pCt. wer 
V 


Louis Grosskopf, 
A. Willimtzig. 
Abonnements= Einladung. 


Mit dem 1. October eröffnen wir das IV. Quartal auf die 


Memeler Zeitung 


mit 
(ufeiitem Unterhaltungs-Blatt als Gratisbeiloge. 


Der Abonnementöpreis beträgt pro Quartal für die 3 Mal wöchentlich 


Die „Danziger Zeitung“ bringt die neueſten politiſchen Nachtich⸗ 
richten, — vom Kriegaſchauplatz überſichtliche Nachrichten und Tele⸗ 
gramme, — ausführliche Verhandlungen des Reichstags und des Lande 
lags, volks- und landwirthſchaftliche Artikel. Beſprechun zen der Kreis- 
und Provinzial⸗Angelegenheiten, politiſche und Börſentelegramme, Haus 
dels und Schifffahrtsberichte, Correſpondenzen aus der Provinz und Los 
kales, ſowie ein gewähltes Feuill ton. — Jaſerate finden durch die 
„Danziger Zeitung“ die weileſte Verbreitung in allen Rreiſen der Ge— 
ſeüſcs : 
Wir bitten un gef. rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bei 
der Poſt oder in der unterzeichneten Expedition, Ketterhagergaſſe 4. 


Expedition der Danziger Zeitung. 
ERBE TE rde Bea 


den von allen Kalſ. Poſtanſtalten und von der unterzeichneten Expedition, 4 . er - 
Thomasſtraße Nr. 15/16, angenommen. Feinſte Matjes, Zahnar t 2 Aue abasgeben ib: 
vom Jet wied felt geschriebene Leitariit, de Crownbrand⸗Ihlen, Schot⸗⸗ MAMSER iC, J vom Grunftüde Bäderhrafe 
Wiſſenswertheſte aus der Tagesgeſchichte in überſichtlicher Kürze, Referate über ten Fettherin e Jokannisſtr. 101. Nro. 227 iſt eine Stube, eiue Re⸗ 
communale Angelegenheiten, Gerichtshalle, Provinzielles bringen und dem Leſer Hüte 8 N Künſtliche Zähne miſe nebſt Hofraum von ſefott zu ver⸗ 
in gedrängter Form ein Bild von den Vorgängen in der politiſchen Welt, im empfiehlt in Tonnen, ſowie im Einzel- Gold⸗, Platina- C'meniplomben miethen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Vaterlande, in Stadt und Provinz bieten. Auch für den bellettiſtiſchen Theil nen billigſt 5 4 AN um] M if h 
i Oscar Neumann, Nichtemaſchinen (bei Kindern zum] Maurermeiſter Schwartz. 
wird durch 3 ſpannender Novellen und eines mannichfachen Feuilletons Neuſtadt 83. Ä Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) | Meeiteſtraße 454 zwei Zimmer nebft 
zeſerge Seiten umfaſſende Gute alte h Beſten Schweizer, e 5 Küche und a Ari 9 
= indi i Süßgmilch-, Niedernnger, echten Fim. er er. zu verm. L. Bulakowski. 
IllustrirteUnterhaltungsblatt, holländiſche und Bieber⸗ burger und [OI Sahnen⸗Käſe empfiehlt) 1 Wehn zu verm. Schub macherſtr. 425. 
welches der „Memeler Zeitung“ jeden Sonntag beiliegt, wird wie bisber den pfannen Oscar Neumann, ur sn; 
Zweden * Belehrung und de rg dienen 9 r aus verkauft billig der Maurermeiſter Neuſtadt 83 6 7 große SEHE, 1 
Nah und Fern durch Bild und Wort veranſchaulichen. s wird Romane h 2. N 2 a ET mmer nebſt Zubehör, Neuſtad 
Novellen, Erzählungen, naturwiſſenſchaftliche Bilder, Portraits berühmter Per⸗ Ben = --|& Mk. Belohuung iſt von ſofort zu vermiethen. Näheres 
ſoͤnlichteiten, Humoriſtiſches, Bilderräthſel etc. in bunter Reihenfolge bringen. Salon⸗Petroleum dem Wiederbringer einer Montag Abendſ bei FE. Gerbis - 
In ſerate, welche mit 10 Pfg. pro Corpusſpaltzeile berechnet werden, billigſt bei Oskar Neumann, verloren gegangenen Korallen-⸗Broſche. Ein Zimmer z. verm. Brückenſtr 6. 
finden den wirkſamſten Erfolg und werden erbeten. Neuſtadt 83. Abzugeben Baderſtraße 57, 1 Treppe] (fein freundl. möbl. Zimmer nebſt 


Memel, 1877 Kabinet, 1 Tr. hoch, vom 1. Ok⸗ 


Alte Fenſter und Thüren, 2 Firmen⸗ Ei freundl. möbl. Zimmer ift Bäder: 
tober zu vermieth. Neuſtadt 91. 


ſchilder zu verkaufen; zu erfragen Cul⸗ ſtraße fofort zu vermielhen. Zu er- 
merſtraße 308, 2 Tr. fragen in der Exped. d. Ztg. 


—— . —ß5—ĩ. 2 


Expedition der Memeler Zeitung. 
H. Holz. 


—— SEEETERESESEREERREEER 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


